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SvfLOR, C. F (Hrsg ) (1993). Children and Disasters. New

York Plenum Press, 237 Seiten, $47,50

Mit Blick auf die nun schon „lange" zurückliegenden Weltkne

ge, auf verheerende Seuchen oder auf kollektive Notstande durch

mangelhafte Verteidigung gegen die zuweilen destruktiven Kräfte

der Natur mag man auch heute noch davon sprechen, daß wir -

jedenfalls im Westen -

„in der besten aller Welten leben" Und

doch können selbst Optimisten immer weniger die Augen davor

verschließen, daß heute noch oder wieder Katastrophen mehr

oder weniger großen Ausmaßes in den Lebensalltag hereinbre

chen, seien diese Katastrophen naturliche oder vom Menschen

gemachte Und Katastrophen machen etwas mit den Menschen,
die sie direkt oder als Angehörige von Opfern zu erleiden haben

Die psychologischen Auswirkungen solcher Katastrophen im

Kindesalter, das sowohl aufgrund der emotionalen wie kognitiven

Verfassung des Kindes eine besondere Verwundbarkeit aufweist,
ist das Thema dieses Buches, herausgegeben von C F Saylor, der

selbst Opfer einer Naturkatastrophe wurde, als ihm ein Hurncane

sein Zuhause wegfegte Es ist der erste Band einer Reihe „Issues

in Clinical Child Psychology", herausgegeben von M C Roberts

und L Peterson, in der bereits weitere Bande erschienen sind, so

zu schweren Brandverletzungen bei Kindern (Tarnowski)1 und zu

Depressionen im Kindesalter (Reynold u Johnston)2 Diese Rei¬

he hat sich das Ziel gesetzt, bezüglich relevanter Themen und

Probleme einer in Amerika wesentlich weiter differenzierten päd¬
iatrischen Psychologie Beitrage von Experten aus Klinik und

Forschung zusammenzustellen, um dem Interessierten den la

sehen Einstieg in ein Thema zu ermöglichen, fui das er oder sie

eine sonst kaum zu bewerkstelligende Literaturrecherche betrei

ben mußte, weil die Beitrage z T weit uber Disziplinen und

Fachgebiete verstreut zu suchen waren

Was den vorliegenden Band anbetrifft, steht im Zentrum der

Reflektionen zu den psychologischen Auswirkungen die „post-

traumatic stress disorder" (PTSD), die sehr spat, namlich erst in

der Version III, in das DSM-Klassifikationssystem aufgenommen
wurde (vgl Andreasen)3, und die in der ICD-10 als „posttrauma

tische Belastungsstorung" (F43 1) übernommen wurde Kenn-

1
Tarnovski, KJ (1994) Behavioral aspects of pediatric

burns New York Plenum Press
2
Reynolds, W M/Johnston, H F (1994) Handbook of de¬

pression in children and adolescents New York Plenum Press
'

Andreasen, N C (1980) Posttraumatic stress disoider In

Kaplan, H I /Freedman, A M /Sadock, B J (Hg ) Comprehen
sive textbook of psychiatry 3 Aufl Balt.more Williams &. Wil

kins, S 1517-1525

zeichnend für die PTSD sind u a die folgenden psychologischen

\uffalligkeiten, die reaktiv auf ein unnormal schwerwiegendes

Ereignis auftreten (und also nicht den Ruckschluß auf eine Ix son

dere pramorbide Vulnerabilität o a rechtfertigen) duich Lnnne

rungsbilder oder Alptraume vermitteltes wiederholtes Wiedereile

ben des Traumas, affektiver Ruckzug, mehr oder wenigei weitrti

chende Vermeidung aller Orte, Handlungen und/odci Gedinken,

die irgendwie die Erinnerung an das Durchgemachte leaktiviercn

konnten, sowie depressive Verstimmungen Dem klinischen Er

scheinungsbild und seiner Diagnose widmen sich zwei Kapitel des

Buches, da der PTSD nach einhelliger Meinung der Autoren die

größte Bedeutung bezuglich der psychologischen Auswirkungen
von Katastrophen zukommen - und zwar auch im Kindesalter

Die Würdigung dieses Storungsbildes im kinderpsychiatrischen
Bereich scheint, wie die \utoren feststellen, gegenüber dem

PTSD für Kinder erst in der revidierten DSM III-R-Version von

1987 aufgenommen, und auch hierzulande zeigt sich diese Veizo

gerung, wenn man das Fehlen entsprechendei Hinweise in geläu¬

figen kinderpsychiatrischen Werken als Gradmesser dafür be

trachten kann

Andererseits scheint die genaue Beschreibung und Festlegung
der für diese Diagnose erforderlichen Kriterien zumindest in

Amerika überfällig, wo aus \brechnungsgrunden nach der Ein

Schätzung von Schölten (1992)4 inzwischen eine ubeimaßig wei

te \uslegung dieser Diagnose erfolgt (S 161)

Neben der Symptomatik und Diagnose der klinisch pnmar

relevanten PTSD werden, geordnet nach Typen von katastropha
len Ereignissen, in einzelnen Kapiteln des Buches die Ergebnisse
von Studien zu den kurz

,
mittel und langfristigen \uswirkungen

von Katastrophen auf die psvehologische Verfassung von Kindern

referiert (a) natürliche Katastrophen, wie Huincane, Eidbeben

oder großflächige Überschwemmungen, (b) technik bezogene

Katastrophen, wie der Untergang der Fahre „Herald of Free

Enterprise" oder der Einsturz von Hausern, (c) Terroranschlage,
Amoklaute und Geiselnahmen sowie (d) die Bedeutung und die

Auswirkungen von Kriegserfahrungen für Kinder

Der Kontrast zwischen der nüchtern szientifischen Analyse

solcher Studien (oder dem Beklagen ihrer „methodischen Man

gel") und der ihnen zugrunde liegenden Wirklichkeit erzeugt

beim Lesen, des in gut verständlichem Englisch verfaßten Bandes,

nicht selten Unbehagen - sowohl gegenüber dem mitunter zu

akademischem Ansatz des Buches wie durch die Vergegenwarti-

4
Schölten, DJ (1992) Anxiety disorders In GRrYD\Nits,

D E /Wolraich, M L (Hg ) Behavioral pediatncs New York

Springer, S 151-166
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gung des Leides, das eben auch Kindern zugefugt wird und mit

dem sie „irgendwie" zurecht kommen müssen

Was dieses „irgendwie" anbetrifft, versuchen die drei ab¬

schließenden Kapitel Vorschlage tur ein gezieltes Helfen in sol¬

chen Extremsituationen zu unterbreiten, wobei sich ein Kapitel
hier den im engen Sinne klinischen Fragen der Einzel und

Gruppenbehandlung zuwendet, wahrend die beiden anderen ei

nen gewissermaßen gemeindepsychologischen Ansatz vorstellen,

wenn Möglichkeiten des Tatigwerdens in Schulen (etwa nach dem

Amoklauf eines Schützen auf einem Schulhof) oder in Stadtteilen

(wie z B nach großflächigen Naturkatastrophen) vorgestellt wer¬

den

Das Buch ist, in guter angelsächsisch-pragmatischer Tradition,

sehr klar strukturiert, jedoch für den Kliniker an einigen Stellen

zu wenig (be-)handlungsbezogen Allemal aber kann es eine Hil

festellung sein, um auch bei uns eine genauere Befassung mit

Fragen des Zurechtkommens mit Katastrophen zu befordern -

zumal wir ja leider keinen Grund zu der Hoffnung haben kön¬

nen, es wurden die Anlasse für solche Art von schwierigen Inter¬

ventionen in der Zukunft wesentlich reduziert werden können, im

Gegenteil
Gerald Ullrich, Hannover

Schuster, M (1994) Kinderzeichnungen. Wie sie entste¬

hen, was sie bedeuten. Berlin Springer, 187 Seiten, DM

29,80

Der Autor des vorliegenden Sachbuches hat sich an interessier

te Eltern gewandt, um in Interviews all jene Themenkomplexe zu

erfragen, die jenseits des akademischen Interesses offensichtlich

Relevanz besitzen Schuster bemuht sich, auf die gestellten Fra

gen die bisher wissenschaftlich abgesicherten Antworten zu ge¬

ben, wobei er immer wieder uber die nächstliegenden Standards

hinaus zu sich stets eröffnenden Forschungsperspektiven greift
Seine auf S 1 geäußerte Bitte an die Leser, „an der Erforschung
der Kinderzeichnung mitzuwirken und Ihre Beobachtungen an

das Institut für Psychologie der Universität Köln zu schicken"

entspringt ottensichthch Schusters Erfahrung, daß „viele seltene

und vielleicht geiade deswegen wichtige Sachverhalte ( ) sich

nicht vor dem Auge des psychologischen Beobachters ab(spielen)
und schon gai nicht aus der fertigen Zeichnung abzulesen (sind)'

(S 1) Trotz dieser gleichsam progiammatisch zu Beginn plazier
ten Vorsicht vor Verallgemeinerungen quasi laborbezogener Da

ten findet sich im Folgetext nur noch sehr bedingt der Hinweis

auf die notwendige Verankeiung gestalterischer Ergebnisse in den

spezifischen Lebens und Entstehungshintergrund In beiden Un

tersuchungskomplexen (Untertitel Wie sie entstehen, was sie be

deuten) sind es namlich v a die verallgemeinerbaren - und d h

nicht zuletzt die wissenschaftlich verwertbaren - Tatsachen, die

einer näheren Betrachtung Wert erscheinen

\utfallend - vor dem Hintergrund des durchscheinenden aka

demischen Inteiesses - ist der fast vollständige Verzicht auf

rachtermini bzw die Verankerung beobachtbarer Phänomene in

spezielle psychologische Schulen Dies kann nur gedeutet werden

als ein gelungener Versuch, interessierten Laien in Kapitel 1 etwa

die Besonderheiten dei kindlichen Wahrnehmung ohne den An-

thropomorphismus- oder Physiognomie Begriff, ja auch ohne ex¬

pliziten Bezug auf gestalttheoretisches Denken näherzubringen
Gleiches gilt fui die nahezu völlige Abstinenz gegenüber psycho¬

analytischen Deutungsangeboten etwa im Unterkapitel „Zeichen

talente' des 4 Kapitels, wo es lediglich lapidar heißt „Möglicher
weise werden solche außergewöhnlichen Zeichenentwicklungen
durch die besondere Faszination eines Themas angestoßen"

(S 76) Im übrigen belegt gerade der Fall Picasso, daß -

entgegen

der apodiktisch behaupteten Äußerung „Vergleichbares [gemeint
ist Drill sog Wunderkinder am Musikinstrument] gibt es in der

Malkunst nicht' (S 72) - diese Schinderei durchaus auch in der

Malerei anzutreffen ist, doch dies nur am Rande

Das Buch hinterlaßt an mehreren Stellen den Eindruck eines

gehetzten, atemlosen Fortschreitens von der Beantwortung eines

Interviewfragekomplexes zum nächsten, zu vieles wird angespro¬

chen, selten direkt Falsches, wie etwa auf S 87, wo es „undiffe¬

renzierte Wahrnehmung" statt „differenzierte" heißt, der -

mög¬

licherweise vom Verlag gesetzte
- Rahmen von nicht einmal 200

Seiten genügt dabei nicht, alle - durchaus interessanten - Phano

mene in der notwendigen Breite erörtern zu können Dies fuhrt

selbst in m E besonders interessanten Kapiteln - 9 Kmderzeich-

nungen in verschiedenen Kulturen und 10 Die Kindheit im Spie¬

gel der Kinderzeichnung - dazu, daß die durch die enorme Fülle

an Informationen bedingte Verkürzung der einzelnen Phänomene

einen reinen Aufzahlungscharakter bewirkt Die Komplexität des

Gegenstandes, das oftmals Unentscheidbare, das man in diesem

Beschaftigungsfeld nicht selten antrifft, gerat durch die Verkür¬

zung zum Dielemma, angebotene Antworten erhalten - manchmal

- leider auch Behebigkeitscharakter Auf der anderen Seite wird

wertvoller Platz vergeudet durch Beispiele, die in ihrer Folgenlo

sigkeit frustrierend belanglos wirken Auf S 175f wird von Jutta

erzahlt, die in ihrer Kindergartenzeit (1961-1966) zahlreiche

Bilder „unter dem Einfluß der biblischen Geschichten" gestaltete
Das Fazit dieses Abschnittes lautet „Solche Phantasiewelten der

Kindheit sind heute seltenei geworden
"

Ein letztes Beispiel findet

sich auf S 181 im Kapitel „Zeichenspiele mit Kindern" Dort wird

unter der einfuhrenden Bemerkung, daß „Spiele ( ) aber nicht

wettbewerbsorientiert sein (müssen)" als erstes Spiel vorgeschla

gen „Wer kann am schnellsten ['] ein gefahrliches Tier überma¬

len'" Die genannten Beispiele sollen hier lediglich den nicht zu

leugnenden Eindruck belegen, daß bei gleichem Umfang weniger

mehr gewesen wäre Ansonsten kann man dem Band eine profun¬
de Kenntnis nicht nur in altbekannten Phanomenbereichen des

Themas entnehmen

Die Kapitel 1-3 zeugen von hohem Sachverstand im Bereich

der Abhängigkeit vieler Bildeigentumhchkeiten von entwicklungs

psychologischen Tatbestanden, dort angesprochen sind auch all

jene „kreativen Notlosungen" zeichnerischer Probleme, die sich

auf dem Wege der Aneignung von Weltkenntnis (kindliche Wahr

nehmungsperspektive) ergeben, und die nicht selten im Zuge
kultureller oder individueller Übernahmen (Abgucken) „gelost"
werden

Kapitel 4 „Individueller Stil und besondere Zeichenbegabun

gen" individualisiert gewissermaßen all das, was uber die Phasen

der Entwicklung und uber die allgemeinverbindlich)en Merkmale

der Kinderzeichnungen in den diei vorhergegangenen Kapiteln

gesagt wurde und stellt sich dem Problem, wie besondere Zei

chenbegabungen festzustellen und zu fordern sind

Kapitel 5 „Wissen und Zeichnen" schaltet eigentlich zurück

auf Grundphanomene, weshalb die Ausklammerung in einem ex¬

tra Kapitel nicht ganz plausibel wird Schuster wendet sich hier

der „Gleich-wie-Beziehung' (Analogieschluß) als „dem zentralen

Element kindlichen Denkens" zu (S 94) und zeigt auf, daß mit

der behaupteten Ähnlichkeit (gleich wie) keineswegs ein reahsti

sches Abbild erfolgt, sondern in dei Regel beim noimalen Ent

Wicklungsgeschehen strukturelle Ähnlichkeit gemeint ist, bei de¬

ren Umsetzung auch viele kulturell geprägte Konventionen eine

Rolle spielen Ein winziger Exkurs uber die Sonderentwicklung
bei autistischen Kindern rundet dieses Kapitel ab

Die Kategorie des „Gleich-wie" dient auch als Überleitung zu

Kapitel 6 „Das Bild als verschlüsselte Botschaft", bei der Kon

struktion von Gleich wie Relationen mischen sich in der Kinder-
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Zeichnung auch verschlüsselte Botschaften uber die eigene Situa¬

tion, die es zu analysieren und zu interpretieren gilt Doch sollte

eine Interpretation sehr behutsam gemacht weiden, keinesfalls

kann eine Zeichnung, ein Bild alletne ausreichende Handlungs¬

grundlage sein, allenfalls einen Hinweis in eine Fragerichtung
bieten Das sechste Kapitel endet mit der Trage nach dem diagno¬
stischen Wert von Bildmerkmalen und leitet damit uber zum

7 Kapitel „Die Kinderzeichnung als Test'

Auch dieses Kapitel zeugt von einer sicheren Handhabe beste¬

hender Test-Verfahren und endet mit der von akademischer Seite

bemerkenswerten Schlußbemerkung „Das Wort ,Test' suggeriert

eine Entscheidungssicherheit ( ), die tatsächlich nicht existiert

Der Versuch, von der Kinderzeichnung auf stabile Merkmale des

Kindes zu schließen, wurde von vielen Autoren gemacht Letztlich

haben sie aber den ,Test' auf eine Brauchbarkeit ihrer Verfahren

nicht bestanden Bestenfalls gestehen wir den Zeichentests zu,

Hinweise aufzuspüren
"

(S 133) Auf S 3 hebt Schuster insbeson¬

dere hervor, daß die Einschätzung, „nicht allzu aussagekraftig"
zu sein, auch für jene Versuche Gültigkeit habe, aus Zeichnungen
Hinweise zur Intelhgenzeinstutung herzuleiten

Kapitel S „Therapie mit bildnerischem Gestalten" knüpft in

gewissem Sinne an Kapitel 6 an, indem es namlich Möglichkeiten

aufzeigt, wie Kindern mittels Beschäftigung mit gestalterischen
Mitteln Hilfen zuteil werden können Dabei wenden sich die

Beispiele nicht nur an Therapeuten Ein Großteil des dargebote¬
nen Materials soll gerade Eltern Anregung geben, wie „Malthera-

pie" Kindern helfen kann, mit ihren Problemen fertig zu werden,
oder sei es auch nur, um unliebsame Wartezeiten zu überbrücken

Kapitel 9 „Kinderzeichnungen in verschiedenen Kulturen"

eröffnet eine m E besonders interessante Perspektive, da doch

der Blick auf das Fremde das Eigene um so deutlicher umris¬

sen erscheinen laßt Die Informationen uber kulturelle Uberfor-

mungen individueller Gestaltungsleistungen am Beispiel japani¬

scher, türkischer und ägyptischer Kinderzeichnungen sind trotz

der gedrängten Fülle, in der sie präsentiert werden, ein Aktivpo¬
sten dieses Buches Die am Ende dieses Kapitels dargebotenen
Gedanken zu „Histonsche(n) Veränderungen der Kinderzeich-

nung" leiten direkt uber zu dem beeindruckenden 10 Kapitel
„Die Kindheit im Spiegel der Kinderzeichnung", in dem die

bisherige Individualperspektive zur sozialgeschichtlichen erweitert

wird

„Die Kinderzeichnung wurde bisher als kindlicher Konstruk¬

tionsversuch einer visuellen Ähnlichkeit zur Natur auf dem Zei¬

chenblatt und auch als Zeichen für die individuelle emotionale

Situation des Kindes mteipretiert Kinderzeichnungten sind aber

auch viel globalere Zeichen für die Note und Soigen von Kindein

einer bestimmten Kultur und einer bestimmten Generation
"

(S 169) Unter den Begriffen Kindesliebe, kindliche Machtwun¬

sche sowie Geschlechtsrolle wird versucht, in Längsschnitten aus

sagefahige Veränderungen auf der Bildebene zu dokumentieren

sowie unter der Uberschnft „Gemeinsamer Mythos/ Gemeinsame

Kultur" den Umstand, daß ein Verlust an Anteilen gemeinsamer

Phantasieweiten „durch die Ausweitung und vielfaltige Erfindung
von Phantasiefiguren" (S 174), also eine ,Individualisierung der

Kindheit' stattfindet Das dreiseitige Kapitel 11 „Zeichenspiele
mit Kindern" wirkt - zu hastig und zu wenig einladend dargestellt
- wie angeklebt, es bedient wohl vor allem einen Punkt aus den

Elterninterviews

Martin Schuster hat sich der Fi age der Entstehung ganz

besonders grundlich zugewandt, bei der Interpretation von Kin¬

derzeichnungen hat er mit der gebotenen Vorsicht aigumentiert,
das vorgelegte Bildmaterial ist von hohem Aussagewert Insge¬
samt kann das Buch - wenn auch mit gewissen Abstrichen -

durchaus mit Gewinn gelesen werden

Ingrid Fromm-Klein, Spiesen

Petermann, U (Hisg ) (1994)- Verhaltensgestörte Kinder.

Salzburg. Muller; 191 Seiten, DM 29,80

In der Einfuhrung benennt Uirike Petirmvnn als Zielgruppen
des Buches Pädagogen in der Schule fui Fiziehungshilfe und

Einrichtungen dei Jugendhilte sowie darubei hinaus in dei Regel-
schulc und benachbarten \rbcitsfeldern

In dem Beitrag „Verhaltensstörungen in der Schult' definiert

Franz Peterm\nn externahsierende und internalisierende Vcihal-

tensstorungen Aggressives Verhalten wird, als häufigste Verhal

tensstorung, in der Ausprägung und den Ursachen differenziert

beschrieben Als Eihebungsinstrumente lassen sich Beobaehtungs
verfahren einsetzen Auch für den Beieich dei sozialen \ngst und

Unsicherheit wird nach der Darstellung von Ursachen ein Beob

achtungsbogen für sozial unsicheres Verhalten zui \bbildung der

Störung genannt Im Anschluß diskutiert Petlrmann die Wech

selwirkung zwischen Lern- und Verhaltensstörung und geht dl

von aus, daß als primäre Störung die Verhalttnsauifalhgkcit zu

sehen ist In den entwicklungssensiblen Phasen, in denen die

Schuler soziale Onentierung benotigen, sollten die Giundschule

und Orientierungsstufe die Defizite im Sozialveihalten auffangen
Für die Behandlung von Verhaltensstörungen werden die Wahl

nehmungsforderung, die Verhaltenssteuerung, die Verhal

tensubung und die Forderung von Einfühlungsvermögen et lautere

Der \utor beschreibt anschaulich die verschiedenen I acetten dei

Verhaltensstörungen
In dem Beitrag „Kooperation zwischen Jugendhilfe und der

Schule für Erziehungshilfe" gehen Siegiried Gruhler und Erich

ScHOPrLiN auf die Aufgaben und Möglichkeiten der beiden Em

nchtungen ein In der Jugendhilte muß neben der Arbeit mit den

beeinträchtigten jungen Menschen das Elternhaus und das so/nie

Umfeld in die Interventionsplanung mit einbezogen werden In

der Schule für Erziehungshilfe ist die Erweiterung um das LIntei

richtsfach und das Unterrichtsprinzip „Soziales Lernen" erforder¬

lich Für eine gelungene Kooperation sollten die 7ielorientierr.cn

Handlungen der Pädagogen konkret abgesprochen werden Die

verschiedenen Tätigkeiten sollten ubei eine klare Rollenverteilung
inhaltlich aufeinander abgestimmt werden Zu Problemen in der

Kooperation können unterschiedliche Wahrnehmungen und In¬

teressenkonflikte fuhren 'Vis zentrale Punkte, die zu einer gelun¬

genen Kooperation fuhren können, werden neben der aktiven

Beteiligung aller Mitarbeiter/innen die Erarbeitung einer gemein¬

samen Konzeption, gegenseitige Transparenz, gemeinsame 1 all

besprechungen klai zugeordnete Arbeitsfeldei und die Definition

gemeinsamer Aufgaben beschrieben Der rote laden von der

Eingrenzung des Problemfeldes, bis hin zu den konkreten Vor¬

schlagen zur effektiven Kooperation, laßt sich angenehm leicht

nachvollziehen

Hermann Stein benennt in seinen Ausfuhrungen „Rechtliche

und organisatorische Grundlagen von Schulen in privater Träger
schaft im Zusammenhang pädagogisch notwendiger Ireiraume'

zunächst die rechtlichen Grundlagen für die Bundesrepublik
Deutschland und die Republik Osterreich Stein fuhrt die Voi

aussetzungen für die Genehmigungen einer Privatschule aus, an

schließend die Freiraume bezüglich der Gestaltung tur Pnvat

schulen Beispielsweise müssen sie sich nicht an die Klasseneintei¬

lung der staatlichen Schule halten Weitere Freiheiten bestehen in

der Verteilung des Lehrstoffes, den Regeln zur Beurlaubung und

Bestrafung von Schulern sowie den Schulbaurichtlinien und der

\usstattung dei Räume Durch diese Freiheiten kommt diesen

Schulen eine besondere Verantwortung im Hinblick auf die Orga
nisation zu Der \utor macht Vorschlage zur "Verandeiung dei

organisatorischen Grundlagen in der Schule für rr/iehungshilfe
fui die Bereiche dei Unterrichtszeiten, der Stundentafel und

Stundenplangestaltung, Ein/elforderstunden und /ui Ruckfuh
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rung in die Regelschule Die Freiheiten der Privatschulen und die

damit verbundene Verantwortung werden in dem Artikel deutlich

In lhiem Beitrag gehen Christa und Erich Schoptlin auf die

„Systematische Vorbeieitung auf die Erziehungshilfeschule" ein

Zum Zeitpunkt des Wechsels in die Schule für Erziehungshilfe ist

die problematische Entwicklung der jungen Menschen schon weit

tortgeschritten Daher sollten die pädagogischen Dienste mitein-

andei koopeneien Hierfür werden einige Voiaussetzungen for¬

muliert, die in einem Kooperationsmodell in einer Schule fui

Erziehungshilte im Martinshaus Kleintobel umgesetzt wurden Im

Rahmen dieses Projektes ist eine „Intensivgruppe" gebildet wor¬

den, tur die der organisatorische Rahmen, die Trainingsziele und

Überlegungen zur Motivation der Jugendlichen formuliert wer¬

den Theoretisch gehen die Autoien von dem Konzept der Selbst-

wirksamkeit aus Sie nennen zehn Grundfertigkeiten, welche die

Schuler erlernen sollen Anschließend werden der Aufbau und der

Inhalt des Trainings beschrieben und em beispielhafter Wochen¬

stundenplan wiedergegeben Nach einer klar gegliederten Heran¬

führung an das Thema und der systematischen Darstellung des

Kooperationsprojektes wird das Vorgehen anhand des Wochen¬

stundenplanes verdeutlicht

Oliver Fichtner und Ulrike Petermann skizzieren in ihrem

Beitiag .Strukturierte Hausaufgabenbetreuung Die Fuchsgruppe"
zunächst die massiven Schwierigkeiten von verhaltensgestorten
Kindern in einer Jugendhilfeeinnchtung, in die eine Schule für

Erziehungshilfe integriert ist Anschließend wird die Vielfalt der

möglichen Störungen der Kinder mit Hilfe eines Beobachtungs¬

bogens dargestellt Nach einer Beschreibung der Voraussetzungen
für ein fundiertes Forderkonzept und der Darstellung der Grob-

und Feinziele der „Fuchsgruppe", gehen die Autoren auf die

Vorgehensweise und die eingesetzten Methoden ein Hier werden

insbesondere Möglichkeiten zur Verbesserung der äußerlichen

(z B raumlichen) und individuellen (z B motivationalen) Bedin¬

gungen angeführt Die dafür benotigten Arbeitsbedingungen und

Materialien werden ausführlich beschrieben Zum Abschluß wer¬

den Praxiserfahrungen und Perspektiven für die Gruppe wieder¬

gegeben Die strukturierte Hausaufgabenbetreuung wird detail¬

liert und gut nachvollziehbar beschrieben

In dem Artikel „Team-Teaching und Patenlehrer-System" be¬

schreiben Claudia Fritz und Thomas Lachenmaier flexible Rah¬

menbedingungen, um die testgefahrenen Strukturen in Schulen

für Erziehungshilfe gunstig zu beeinflussen Neben dem Klassen¬

lehrer hat jeder Schuler einen zweiten Lehrer als \nsprechpait-
ner Bei Problemen und EntScheidungsprozessen arbeiten die bei¬

den in einem Zweier-Team zusammen Als Voraussetzungen für

solch ein Team werden die organisatorische, die pädagogische
und die personliche Ebene genannt und der Aufbau für den

Grund und Hauptschulbercich beschrieben Als „Hilfen zur

Selbsthilfe' werden die systematische Beobachtung und die Fall-

bespiechung aufgegriffen Zum Abschluß werden die Vor- und

Nachteile diskutiert Die Autoren beschreiben einen pragmati¬

schen \nsatz, der zur Entlastung der Lehrkräfte und zur Unter-

stutzung der Kinder Beachtung finden sollte

Friedrich Frey geht in seinem Beitrag „Rituale im Schulalltag
zur Onentierung und Sicherheit für Lehrer und Schuler Beispiel

Schultagbeginn und Schulertagebuch" auf die Bedeutung von Ri¬

tualen als Onentieiungs- und Struktunerungshilfe ein Als Grund¬

lage für eine positive Lebensgestaltung wird die Bedeutung eines

gemeinsamen Schultagbeginns aufgegriffen Außerdem wird als

ausfuhihches Beispiel ein Schulertagebuch in seiner Entstehung
und Begründung, der Form und dem Inhalt sowie der Handha¬

bung als Grundlage für Durch- und Uberschaubarkeit bei Lern¬

prozessen beschrieben Insbesondere der Gedanke, Schulern ge¬

genüber transparent aufzutreten, kann zu einer Veränderung von

verworrenen Situationen beitragen

Als „Ruhentuale und Entspannungsverfahren im Unterricht"

beschreibt Martin Freimann das „Schildkröten-Phantasie-Ver¬

fahren", die „Kapitan-Nemo-Geschichten", Synthesizermusik mit

einer Phantasiereise und die Progressive Muskelentspannung Bei

der Diskussion der Rahmenbedingungen und speziellen Anmer¬

kungen für Unterrichtssituationen werden einige wichtige Hin¬

weise für die Durchfuhrung gegeben
Klaus Engelhardt und Hermann Stein beschreiben die Not¬

wendigkeit und praktische Umsetzung der „Schulischen Einzel-

fordemng" bei geringer Lernmotivation, mangelhaften Arbeits¬

techniken und Wissensdefiziten Die zentrale Bedeutung der

Klassenlehrenn und des Klassenlehrers an einer Schule für Erzie¬

hungshilfe wird von Hermann Stein in seinem Beitrag „Der

Klassenlehrer" diskutiert Als Hilfsmittel werden ein Verhaltens-

beobachtungsbogen und als Exkurs der Hilfeplan des Kinder-

und Jugendhilfegesetzes wiedergegeben Außerdem werden die

Aufgaben des Klassenlehrers aufgelistet „Soziales Lernen als Un¬

terrichtsprinzip Das Sozialpunkteheft" beschreibt eine Methode,

angemessenes Sozialverhalten aufzubauen An einem Beispiel aus

der sechsten Klasse wird die Methode „Sozialpunkteheft" zur

Ruckmeldung und Verstärkung dargestellt Kathrin Westphal-

HALrENBERG beschreibt „Berufsfindungshilfen" für jugendliche
Schulerinnen und Schuler und verbindet die beschriebene Unter-

stutzung mit Forderungen an eine Erziehungshilfeschule
Das Buch zeichnet sich durch drei Punkte aus Erstens werden

für das Thema Verhaltensstörungen neue, wichtige Erkenntnisse

aus der Entwicklungspsychopathologie referiert, zweitens zeigen

die Autoren Kooperationsmoglichkeiten zwischen Schulen für Er¬

ziehungshilfe und Jugendhilfeeinrichtungen auf, und zwar nicht

nur theoretisch, sondern auch wie sie praktisch erfolgreich durch¬

geführt werden, drittens weist das Buch eine Fülle von Materia¬

lien, Dokumentationen und konkreten Handlungsvorschlagen
auf, die sowohl vom Schulpadagogen als auch vom Pädagogen in

Jugendhilfeeinrichtungen unmittelbar umgesetzt werden können

Aus diesen Gründen ist dem Buch eine weite Verbreitung zu

wünschen

Uwe Tanzer, Oldenburg

Amelang, M./Zielinski, W. (1994)- Psychologische Dia¬

gnostik und Intervention. Berlin Springer, 386 Seiten,
DM 68,-

Die Kommunikation uber psychologische Diagnostik reduziert

sich im Kontext des Studiums nicht selten auf die Aneignung

prufungsrelevanten Wissens Dieses mangelnde Interesse fuhrt

nahezu zwangsläufig zu Unsicherheiten und unrealistischen Er¬

wartungen auf einem Terrain mit einem differenzierten Metho¬

denspektrum, das wie kein anderer Bereich der Psychologie eine

fachwissenschafthche Legitimation gewährleisten konnte Kurz

gesagt. Psychodiagnostik-Lehrbucher erfreuen sich nicht geiade

großer Beliebtheit

Die jüngste Publikation auf diesem Gebiet von Amelang und

Zielinski richtet sich ausdrücklich an Psychologiestudenten Die

Autoren haben sich hierfür „eine nach Möglichkeit optimale Mi¬

schung aus methodischen Prinzipien, Instrumentellen Fakten und

Informationen uber Anwendungen bzw Interventionsbereiche"

zum Ziel gesetzt

Beim Durchblattern springen viele Tabellen und mathemati¬

schen Formeln ins Auge, em Umstand, der auf manche Leser

abschreckend wirken mag und wie bekannt ist, steht oder fallt em

Lehrbuch dieser Thematik damit, ob es gelingt, die methodischen

Fundamentalpnnizipien so darzustellen, daß manche Interessen¬

ten dort abgeholt werden, wo sie gewöhnlich stehen, namlich bei
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der Überzeugung, daß mathematische Funktionen in einem Psy¬

chologietext fehlplaziert seien

Vor diesem Hintergrund ist es ein besonderes Verdienst der

Autoien, die Darstellung formal begründetet Modelle mit realisti

sehen Praxiseinschatzungen diagnostischer Prozesse zu verbin¬

den Es wird deutlich, „daß sich psychologische Diagnostik nicht

in der Beschreibung bestimmter Gegebenheiten erschöpfen darf,

sondern stets im Hinblick auf konkrete Fragestellungen erfolgt
und deshalb starke Handlungs- und Anwendungsimplikationen
ausweist"

Der erste Teil ist den testtheoretischen Grundlagen vorbehal¬

ten Neben ausfuhrlichen Darstellungen der klassischen und pro-

babilistischen Testtheorie werden grundlegende Begriffe und Me¬

thoden erläutert, die bei der Testkonstruktion und einer sachge¬
rechten Anwendung von Bedeutung sind Besonders hervorzuhe¬

ben ist hier die didaktisch gelungene Aufbereitung sowie die sehr

verständliche Herleitung der Gutekriterien Ebenso erwähnens¬

wert ist, was diesen Abschnitt des Buches angeht, die übersichtli¬

che, durch Graphiken und konkrete Rechenexempel unterlegte

Darstellungsweise
Anschließend werden auf etwa 100 Seiten mehr als 40 ausge¬

wählte Verfahren vorgestellt Diese umfassen Tests zur Leistungs-
und Konzentrationsdiagnostik, spezielle Eignungs-, Entwick¬

lungs- und Schulleistungstests Für den praxiserprobten Diagno¬
stiker bietet sich hier Datenmaterial zur Testauswahl und em

schneller Überblick uber die wichtigsten Gutekriterien der jeweils

besprochenen Verfahren

Man mag die Auswahl der behandelten Untersuchungsverfah¬
ren hinterfragen -

einige neuere Tesrverfahren sind nicht berück¬

sichtigt - grundsätzlich ist diese Darstellungsweise zu würdigen,
insofern hier eine Menge wertvoller Informationen uber den be¬

reichsspezifischen Einsatz von Testverfahren vermittelt wird

Im dritten Teil finden sich einige kürzere Abschnitte, in denen

u a der diagnostische Entscheidungsprozeß sowie einige gangige

Anwendungsbereiche thematisiert werden

Das Buch füllt eine seit langem bestehende Lücke Die in

manchen Lehrbuchern nur peripher behandelten Inhalts- und

Anwendungsprobleme erfahren hier eine grundlegende Systemati¬

sierung Geboten werden außerdem konkrete Informationen uber

den bereichsspezifischen Einsatz zahlreicher Testverfahren, was

ausdrücklich zu würdigen ist, angesichts der Tatsache, daß es

hierzulande immer noch examinierte Psychologen gibt, die wah¬

rend ihrer Ausbildung keinen Test in der Hand hatten, geschwei¬
ge denn, einen solchen durchgeführt haben

Die von den Autoren bewußt gewählte Beschrankung auf pru-

fungsbezogenes Wissen hat allerdings auch ihren Preis Die histo

rischen Aspekte der psychologischen Diagnostik, deren Ver-

schrankungen mit anderen Bereichen der Psychologie sowie die

Berücksichtigung grundlegender Kontroversen, finden nur am

Rande Erwähnung Eine uber den engen Fachkontext hinausrei-

chendc, kutische Reflexion diagnostischen Handelns unterbleibt

Angemerkt sei auch, daß ein wichtiges Inhaltsthema, die Gutach¬

tenerstellung, nicht behandelt wird

Nichtsdestowenigei hat dieses Buch seinen Stellenwert und

wird sich auch in Konkurrenz zu umfassenderen Publikationen

auf diesem Gebiet behaupten können Wer einen kompakten, re-

zeptionsfreundhchen Überblick als Prufungsvorbeieitung sucht,
der ist hier gut bedient Für den Praktiker bietet dieses Lehrbuch

eine schnelle Orientierung bei der Bewältigung formalei Fragen
zur Intelligenz- und Personlichkeitsdiagnostik Em hinreichend

differenziertes Sachregister und die sehr übersichtliche Textghe
derung ermöglichen ein systematisches Arbeiten mit diesem Buch

Hubert Mackenberg, Gummersbach

Lukesch, H. (1994). Einfuhrung in die pädagogisch-psy¬
chologische Diagnostik. Regensburg CH-Verlag, 323 Sei¬

ten, DM 48,-

Eine lehrbuchhafte Einfühlung in die Diagnostik - insbesondt

re für den Bereich der schulisch-diagnostischen \ufgabtn - wird

von dem Autor vorgelegt als eine überarbeitete \ ersion seinei

langjährigen Vorlesungen zum Thema Lehibuch bedeutet inso

fern das Buch zui Lehrveranstaltung, letztere laßt Raum fui

Wiederholungen und Exkurse, welche dem Medium Buch so

nicht zu übergeben sind \us diesem didaktischen Entstchungs/u-
sammenhang resultieren veimutlich die interessanten Ubungsaut

gaben, die in offenen Fragetorm zu einzelnen Themenbeieiehen

den Kapiteln zugefügt werden Hier wird dasjenige verlangt, was

eigentlich das Schwierigste ist diagnostisches Denken, d h me¬

thodisch wohlorganisierr.es Anwenden der allgemeinen Darstel¬

lungen des Buches auf angewandte oder auch theoretische Pro

blemstellungen Die \ufgabenlosungen weiden nicht mitgeteilt,
damit bleibt eine Lerngelegenhcit ungenutzt, zumal einige fiagen
sehr anspruchsvoll konzipieit sind

Das Buch umfaßt 9 Kapitel und behandelt dann 6 Theintnbt-

reiche Gutekntenen diagnostischer Verfahren (Kap 2), Dnlogi
sehe Verfahren (Kap 3), Verhaltensbeobachtung und beurttilung
(Kap 4 u 5), Diagnose von Lernvoraussetzungen (Kap 7) und

schulische Leistungsbeurteilung (Kap 6, 8 u 9)
Der Autor referiert und zitiert - und zwar mit der philologisch

üblichen, in der Psychologie leider häufig ignorierten Genauig
keit, die zum Werk auch die Seitenzahl dei Fundstelle angibt -

die Fachliteratur und bietet dabei zugleich einen profunden Uber

blick uber die Themen der pädagogischen Psychologie, so daß

die zentralen Leistungen der pädagogisch psychologischen Dia

gnostik vor allem im Schulwesen eindrucksvoll hervortreten

Im Anhang des Buches finden sich verschiedene Schatzskalen,
u a das Lehrerverhaltensinventar, ein Instrument zur Lehier/in

nenbeurteilung durch Schuler/innen Ein ausführliches Sachwort¬

register und ein Autorenregister schließen das Buch ab

Kritisch konnte angemerkt werden, daß die rezipierte Fachlite

ratur teilweise etwas veraltet ist, daß manche inhaltliche Gewich

tungen nicht nachvollziehbar sind (z B die hielte Abhandlung
von Interaktionsanalysesystemen für Unterricht, die in piaxi

kaum einsetzbar sind, dagegen z B die Nicht-Behandlung von

Schulreifetests) und daß einige heikle Kontroversen, auf deren

Positionen im Schulfeld häufig zurückgegriffen wnd, nicht er

wahnt werden, obgleich sie stark diagnostisch akzentuiert sind,
z B das Konzept der Teilleistungsstorungen oder der Forderdia

gnostik Und nicht zuletzt durfte eine Layout Verbesseiung zu

mindest bezüglich der winzigen Schrift in den Beispiel bzw

Zitat-Absatzen erbeten werden

Einfuhrungen und Lehrbucher können auch in einem Lrgin
zungsverhaltnis zueinandei stehen Die Publikation von Tlni und

Stelzl (Pädagogisch psychologische Diagnostik Bd 1 Theoreti

sehe und methodische Grundlagen Gottingen Hogrefe, 199"),

besprochen in Praxis der Kinderpsychologie und Kinderpsvchia
tne 1994, 43, S 109 f) vertieft weitaus mehr die methodischen

Fragen, Kleber (Diagnostik in pädagogischen Handlungsfeldern
Weinheim Juventa, 1992) zeigt in seinem Weik, wie vielfaltig
diagnostische Fragen im pädagogischen Feld vorhanden sind und

mit welch hohem Maß an Strukturiertheit diese bearbeitet werden

können

Karl-Heinz Arnold, Bremeihuen
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Bott, R (Hrsg) (1995) Adoptierte suchen ihre Herkunft.

Gottingen Vandenhoeck & Rupiecht, 119 Seiten, DM 19,80

Frlud, A (1995) Einfuhrung in die Technik der Kinderanaly¬

se, 7
, neugestaltete Aufl München Reinhardt, 108 Seiten,

DM 29,80

Haring, C (1995) Psychiatrie, 2 uberarb Aufl Stuttgart En¬

ke, 416 Seiten, DM 48,-

Hmjg, H-J/Stieglitz, R D (Hrsg) (1995) Qualitätssiche¬

rung in der Psychiatrie. Stuttgart Enke, 224 Seiten, DM 48,-

Jugendamt der Stadt Köln (Hrsg) (1995) Familienbildung
heute. Prävention oder Luxus. Köln Maternus, 169 Seiten,

DM 24,80

Meisel, P /Kendrick, W (Hisg ) (1995) Kultur und Psycho¬

analyse in Bloomsbury und Berlin. Die Briefe von James und

Alix Strachey 1924-1925. Stuttgart Verlag Internationale Psy¬

choanalyse, 494 Seiten, DM 88,-

Nissen, G /Trott, G-E (1995) Psychische Störungen im

Kindes- und Jugendalter, "5
,
vollst uberaib u erw Aufl Ber¬

lin Springer, 324 Seiten, DM 128,-

Petermann, F (Hrsg ) (1995) Pädagogische Supervision. Salz¬

burg Muller, 168 Seiten, DM 29,80

Petri, H (1995) Lieblose Zeiten. Psychoanalytische Essays
uber Totungstrieb und Hoffnung. Gottingen Vandenhoeck &.

Ruprecht, 223 Seiten, DM 39,-

Ruichtleisch, U (1995) Menschen in Not. Beratung, Betreu¬

ung, Therapie. Gottingen Vandenhoeck & Ruprecht, 204 Sei¬

ten, DM 44,-

Schmid, R G/Tirsch, W (1995) Klinische Elektroenzephalo¬
graphie des Kindes- und Jugendalters. Berlin Springer, 287 Sei¬

ten, DM 298,-

Woltram, W W (1995) Das pädagogische Verständnis der Er¬

zieherin. Einstellungen und Problemwahrnehmungen. Wein-

heim Juvanta, 304 Seiten, DM 39,80

Zimbardo, P G (1995) Psychologie, 6 bearb u erw Aufl

Berlin Springer, 873 Seiten, DM 68,-

Tagungskalender

26 -27 1 1996 in Regensburg
6 Tagung des Fachveibandes fui Integrative Lemtheiapie Thema

Kooperation Lerntherapie und Schule - wie kann das (gut) gehen?
Auskunft Geschäftsstelle des Fachverbandes für Integrative Lern¬

therapie, Frau Ringhofer, Obere Str 45, 72119 Ammerbuch

3 2 1996 in Frankfurt a M

2 Konfeienz des Aibeitskietses fui Wissenschaftlichen Austausch dei

Veieimgung Analytischei Kindei- und Jugendhchen-Psychotheia-

peuten e V Thema Wirkfaktoren und Effizienz der analytischen
Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie.
Vuskunft Günther Mohtoi, Munchener Str 47, 10779 Berlin,
Tel /Fax 0 W2 1157 57

12-H 2 1996 in Stuttgart

Veianstaltung dei Aktion Jugendschutz dei Landesaibeitsstelle Stittt-

gar t Thema Schone neue Welt' Multimedia — ein Thema für Ju¬

gendschutz und Pädagogik.
\uskuntt Aktion Jugendschutz, Stafflenbergstr 44, 70184 Stutt¬

gart, Tel 07 11/23 73 70, Fax 07 1 1/2 37 V 30

15-16 2 1996 in Gottingen

Fortbtldungstagung des Aibeit-.kiei<e< Klinischei Psychologen in Pho-

niatusch/Padaudiologischei Diagnostik und Theiapie Thema Erge-
bisse und Perspektiven von Psychodiagnostik, Entwicklungspsy¬

chologie und Klinischer Psychologie in Phoniatrie/Padaudiologie.
Auskunft Pnv -Doz Dr Christiane Kiese Himmel, Abt Phonia

tne/Padaudiologie des Universitats-Klimkums Gottingen, Ro¬

bert Koch-Str 40, 37075 Gottingen, Tel 0551/^92844,

/19 28 11, fax 0551/392809

23 -24 2 1996 in Osnabrück

6 Jahrestagung dei Aibeitsgememschaft Asthmaschulung im Kindes

und Jugendaltei e V

\uskunft Sandra Barucha, Kinderhospital, Iburger Str 187,

49082 Osnabrück, Tel 05 41/5 60 22 13

2"5 -24 2 1996 in Hannover

Fachtagung und Jahiestagung dei Deutschen Gesellschaft gegen Kin¬

desmißhandlung und-Vernachlässigung Thema Multiprofessionelle
Kooperation im Kontext aller Formen von Kindesmißhandlung
und -Vernachlässigung.
Auskunft Dr Wolfgang Wegner, Univ Hannover, FB Erzie¬

hungswissenschaften I, Bismarckstr 2, 30173 Hannover,
Tel/Fax 05 11/9 52 40 39

23 -24 2 1996 in Freiburg l Br

Fachtagung und JahieshauptveiSammlung des Deutschen Beiufsvei-
bandes der Motopadlnnen/Mototheiapeutlnnen (DBM) Thema Be¬

wegung uber Grenzen — Psychomotorik/Mototherapie im Dreilan¬

dereck.

Auskunft Martina Schmidt-Tausch, Herrenbergerstr 10, 72119

Ammerbusch, Tel 07073/76 10

25 2-13 1996 in Berlin

11 Kongieß für Klinische Psychologie und Psychotheiapie Thema

Vielfalt gestalten - Aufgaben und Formen psychosozialen Han¬

delns.

Auskunft Geschaftstelle der Deutschen Gesellschaft für Verhal¬

tenstherapie, Waltraud Deubert oder Renate Kuhn, Postfach

1343, 72003 Tubingen, Tel 07071/438 01, Tax 07071/4 5021

26 -28 2 1996 in Lübeck

3 Lubeckci Diagnostiktage dei Aibeitsgiuppen dei Diagnosekommis-
sionen der Deutschen Gesellschaftfui Psychiatnc, Psychotheiapie und

Nervenheilkunde (DGPPN) zur Einfühlung des Kapitels V (F) dei

ICD-10

Auskunft Frau Dr A Schurmann, Frau Dr U Siebel, Klinik für

Psychiatrie der Medizinischen Universtitat Lübeck, Ratzeburger
Allee 160, 23538 Lübeck
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